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18.30 Uhr Studiofoyer 
 
Lesung  
aus bisher unveröffentlichten Tagebüchern und Schriften  
von Mary Wigman 
 
Einführung: Hedwig Müller & Patricia Stöckemann  
Lesung: Edith Clever 
 
 
 
Als Mary Wigman 1973 im Alter von 86 Jahren starb, blieben von 
ihrem Tanz nur ein paar Minuten Filmaufzeichnung, aber 
Tausende von vollgeschriebenen Seiten Papier.  Seit dem ersten 
Manuskript aus dem Jahr 1910 hatte sie unablässig daran 
gearbeitet, den Tanz auch im Wort dem Publikum nahe zu 
bringen. In ihrem Nachlass im Archiv der Akademie der Künste 
liegen Texte zu ihren Choreografien, zum Tanz allgemein, 
Interviews, Vorträge, Tage- und Notizbücher.  
Diese reichhaltige Quelle wird zurzeit von Hedwig Müller und 
Patricia Stöckemann in Kooperation mit der Akademie der Künste 
in einer Edition zugänglich gemacht, um weitere tanzhistorische 
Forschung anzuregen und die Wirkungsgeschichte einer 
außergewöhnlichen Künstlerin - auch in ihrer Widersprüchlichkeit 
- darzustellen. Die Texte belegen nicht nur Wigmans brillantes 
Denken über Tanz, sondern das Geschriebene ist auch Dokument 
von fünf Zeit-Epochen.  
Die Lesung konzentriert sich auf Auszüge aus Schriften und 
Tagebüchern von Mary Wigman aus den 1920er Jahren. Es sind 
Texte, die in die Gegenwart weisen und in Beziehung stehen zur 
Aufführung von Reinhild Hoffmann, Susanne Linke und  
Arila Siegert.  
 



Mary Wigman (1886-1973) war die bedeutendste Tänzerin, Choreografin 
und Pädagogin des freien, künstlerischen Tanzes. 1913 bis 1918 arbeitete 
sie mit Rudolf von Laban. 1920 eröffnete sie in Dresden ihre eigene 
Schule. Mit ihren Soloprogrammen und mit ihrer Tanzgruppe tourte sie 
jedes Jahr in Deutschland, Europa und den USA. 1933 näherte sich Mary 
Wigman der nationalsozialistischen Kulturideologie an, um ihren Einfluss 
auf den Tanz in Deutschland nicht zu verlieren. Aber ihre Art des 
individuellen Tanzes passte ab 1936 nicht mehr zur offiziellen Tanzpolitik 
und galt als unerwünscht. 1942 schloss sie ihre Schule in Dresden und 
unterrichtete an der Staatlichen Hochschule für Musik in Leipzig. 1949 
eröffnete sie in Berlin wieder eine eigene Schule, in der sie bis 1967 
Tänzer*innen in der Tradition eines freien Tanzes ausbildete. 
 
Dr. Hedwig Müller, Tanzhistorikerin und Theaterwissenschaftlerin, 
ehemalige stellv. Direktorin der Theaterwissenschaftlichen Sammlung, 
Universität zu Köln. Biografin von Mary Wigman. Seit 1975 Publikationen 
und Lehrveranstaltungen zur deutschen Tanzgeschichte. Kuratorin 
mehrerer Tanzausstellungen, u.a. in der Akademie der Künste, Berlin. Zur 
Zeit mit Patricia Stöckemann Arbeit an der Edition der Tagebücher und 
Schriften Mary Wigmans.  
 
Dr. Patricia Stöckemann, Tanzhistorikerin und Tanzdramaturgin. 
Publikationen zum modernen Tanz in Deutschland. Biografin von Kurt 
Jooss. Lehrbeauftragte für Tanzgeschichte und -theorie an Akademien 
und Universitäten. Kuratorin von Tanzausstellungen u.a. in der Akademie 
der Künste. Dramaturgin, dann Leiterin des Tanztheater Bremen und 
Mitglied der kollektiven Künstlerischen Leitung des Theaters Bremen. 
2012-2021 Dramaturgin und Managerin der Dance Company Theater 
Osnabrück.  
  
Edith Clever ist Schauspielerin und Regisseurin. Sie war an vielen großen 
deutschen Theatern engagiert, und von 1971-1989 Mitglied der Berliner 
Schaubühne, wo sie mit den Regisseuren Peter Stein, Klaus Michael 
Grüber und Luc Bondy zusammenarbeitete. Seit 1982 entwickelten sie 
und der Regisseur Hans-Jürgen Syberberg in enger Zusammenarbeit 
radikalen Theater- und Filmprojekten. Seit 1992 führt Clever auch selbst 
Regie. Sie ist Mitglied der Sektion Darstellende Kunst der Akademie der 
Künste. 
 



 
20 Uhr Studio 
 
Tanz und Demonstration 
Wigman, Jooss, Palucca – Linke, Hoffmann, Siegert 
 
 
 
Mit einem gemeinsamen Arbeitsprozess haben die Tänzerinnen 
und Choreografinnen Susanne Linke, Reinhild Hoffmann und Arila 
Siegert auf die Einladung der Akademie der Künste reagiert, sich 
mit ihren Lehrer*innen Mary Wigman, Kurt Jooss und Palucca zu 
beschäftigen. Nun haben sie einem Abend gestaltet, der dem 
nachgeht, was sie von ihren Lehrer*innen in den 60er Jahren 
gelernt und wie sie es in ihrer eigenen Arbeit weitergetragen 
haben. 
Wigman, Jooss und Palucca revolutionierten Anfang des 20. 
Jahrhunderts den Bühnentanz und entwickelten einen neuen 
künstlerischen Tanz, den es bis dahin neben dem klassischen 
Ballett nicht gegeben hatte. Sie vermochten es, in Berlin, Essen 
und Dresden Schulen aufzubauen, die diese neuen Körper- und 
Bewegungskonzepte in die Nachkriegszeit retteten und in der 
Folge Bestand hatten und wiederum weiterentwickelt werden 
konnten. 
Hoffmann, Linke und Siegert gehen in unterschiedlichen 
Formaten und gemeinsam mit weiteren künstlerischen 
Kolleg*innen diesem Erbe nach, und suchen zu vermitteln, was 
genau für sie hier von Bedeutung war und wie sie diese Lehren in 
ihrer künstlerischen Arbeit umsetzten. 
 
 
 
 
 
 
 



 
REINHILD HOFFMANN   KURT JOOSS             
 
 
 
Film (2:57 min)  
Auschnitte aus „FOLKWANG TANZ: ein Stück deutscher Tanzgeschichte in 
Essen“, ein Film von Silke Braemer, Sprecherin: Mechthild Großmann, 
Deutschland 1993, 44 min., Tanzarchiv Folkwang                         
 
 
"Variationen zu einem Raummotiv" (2025, ca. 15 min) 
als Anschauung für diesen Abend kreiert 
Choreografie: Reinhild Hoffmann 
Tanz: Hannele Järvinen 
Musik: Benjamin Britten aus „Variationen on a Theme of Frank Bridge“,  
Nr. 1 Adagio, Nr. 3 Romance, Ensemble Allegria, 2022 
Nr. 7 Moto Perpetuo, Festival Strings Lucerne, Achim Fiedler (Dirigent), 
2008 
 
 
Film (11:38 min) 
Auschnitte aus den Solo-Stücken:  
„Steine“ (1980), „Bretter“ (1980), „Vier“ (1992), „Der Horatier“ (1988), 
„Vor Ort“ (1997), „Über Kreuz“ (1999) 
Choreografie und Tanz: Reinhild Hoffmann 
Schnitt: Catarina Garcia 
Mit Dank an Heide-Marie Härtel, Deutsches Tanzfilminstitut Bremen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
Kurt Jooss (1901-1979), war Tänzer, Choreograf und Tanzpädagoge, der 
in den 1920er Jahren bei Rudolf von Laban studierte und arbeitete. Er 
ging als Ballettmeister und Regisseur ans Stadttheater in Münster, baute 
eine erste Schule auf und setze diese Arbeit in Essen fort, wo er 1927 mit 
anderen die Folkwangschule für Musik, Tanz und Sprechen gründete. 
1932 wurde er mit der Choreografie „Der grüne Tisch“ weltberühmt. 1933 
emigrierte er nach Dartington Hall. 1949 setzte er seine Arbeit in Essen 
fort.  
 
Reinhild Hoffmann studierte von 1965 bis 1970 an der Folkwangschule in 
Essen bei Kurt Jooss. 1975 bis 1977 leitete sie gemeinsam mit Susanne 
Linke das Folkwang-Tanzstudio, von 1978 bis 1986 (zunächst mit Gerhard 
Bohner) das Bremer Tanztheater und von 1986 bis 1995 das 
Tanzensemble am Schauspielhaus Bochum. Ihre Choreografien für 
Ensembles und ihre Soli tourten weltweit. Seit 1995 ist sie freischaffende 
Choreografin und Musiktheaterregisseurin.  
 
Hannele Järvinen, Tänzerin, Choreografin, und Tanzpädagogin, studierte 
an der London School of Contemporary Dance und an der Rambert School 
of Ballet in London. Sie war von 1984 bis 1991 Solotänzerin und 
Darstellerin im Tanztheater-Ensemble von Reinhild Hoffmann am Bremer 
Theater und am Schauspielhaus Bochum. Danach absolvierte sie ein 
Aufbaustudium an der Folkwang-Hochschule Essen; in der Folge 
Ausbildung als Pädagogin und Lehrerin für Bühnentanz.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
SUSANNE LINKE  MARY WIGMAN  
 
 
„Seraphisches Lied“ (1929, ca 1:30 min) 
Choreografie: Mary Wigman 
Tanz: Elisabeth Schwartz 
Musik: Hans Hasting  
 
Film (13:19 min) 
Ausschnitt aus der Sendereihe ‚Rückblende‘ über Mary Wigman 
Buch und Regie: Gabriele Lichius 
Produktion: WDR Westdeutscher Rundfunk, Köln 1983 
 
„Meine Begegnung mit Mary Wigman und ihrem Unterricht“  
Text, Susanne Linke, 2025  
Mit Dank an Irene Sieben für die Gespräche zur Lehrmethode von Mary 
Wigman. 
 
„Im Bade wannen“ (9:46 min) 
Aufführung in Akademie der Künste Berlin 2003 
Choreografie und Tanz: Susanne Linke 
Musik: Erik Satie „En habit de cheval“ und "Gymnopédies" in der 
Orchesterfassung von Claude Debussy 
Uraufführung: 24. April 1980, Folkwang-Hochschule Essen 
Aufzeichnung: Heide-Marie Härtel, Hartmut Sebel, Deutsches 
Tanzfilminstitut Bremen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Mary Wigman (1886-1973) war die bedeutendste Tänzerin, Choreografin 
und Pädagogin des freien, künstlerischen Tanzes. 1913 bis 1918 arbeitete 
sie mit Rudolf von Laban. 1920 eröffnete sie in Dresden ihre eigene 
Schule. Mit ihren Soloprogrammen und mit ihrer Tanzgruppe tourte sie 
jedes Jahr in Deutschland, Europa und der USA. 1942 schloss sie ihre 
Schule in Dresden. 1949 eröffnete sie in Berlin wieder eine eigene Schule, 
in der sie bis 1967 Tänzer*innen in der Tradition eines freien Tanzes 
ausbildete. 
 
Susanne Linke erhielt ihre Tanzausbildung bei Mary Wigman in Berlin, 
studierte dann an der Folkwang-Hochschule in Essen und wurde Tänzerin 
im Folkwang Tanz Studio. Seit Mitte der achtziger Jahre hat sie ihre 
internationale Solokarriere als Tänzerin und Choreografin verfolgt und ein 
eigenes Training unter dem Namen „Inner Suspension“ entwickelt. Sie 
leitete das Tanztheaters in Bremer, die Tanz-Sparte am Theater Trier, 
gründete und leitete das Choreographische Zentrum Essen.  
 
Elisabeth Schwartz ist Interpretin der Tänze von Isadora Duncan und hat 
gerade ein Buch über den Tanz von Duncan fertiggestellt. Sie ist 
Absolventin des Laban/Bartenieff Institute of Movement Studies in New 
York und Übersetzerin von Rudolf von Labans „The Language of 
Movement” ins Französische. Als Tanzforscherin stellt sie enge 
Verbindungen zwischen choreografischem Schaffen, Tanzgeschichte und 
Bewegungsanalyse her. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
ARILA SIEGERT  PALUCCA  
 
 
Film (3:24 min) 
Ausschnitte aus dem Archiv der Palucca Hochschule für Tanz Dresden. 
Schnitt: Konrad Hirsch  
 
Arila Siegert und Ralf Stabel im Gespräch 
 
Film (1:05 min)  
„Es zogen auf sonnigen Wegen“ 
Ausschnitte aus dem Archiv der Palucca Hochschule für Tanz Dresden. 
 
Film (1:23 min) 
Ausschnitte aus „Zynisch“, Solo mit Arila Siegert aus dem Ballett 
„Impulse“ von Tom Schilling, UA 1967; Aufnahme von 1975, Probebühne 
2 der Komischen Oper Berlin; Videoaufnahme: Jack Theis, Stiftung 
Deutsches Rundfunk Archiv Potsdam 
 
Fotos 
Jim Rakete („Bolero“), Christin Losta (“Kassandra”), unbekannt 
(„Ursonate“, Bauhaus Dessau),  
Hans-Ludwig Böhme („Hass“ aus „Kentauren“ und Probesaal 
Staatschauspiel Dresden), Siegfried Prölss (Improvisationsabend, Bühne 
Kleines Haus Dresden), Arwid Lagenpusch (Probebühne, Komische Oper 
mit Till Heinze), Claudia Heysel (“Hexentanz”, Ballettsaal, Dessau), Jim 
Rakete („Bolero“), Frank Heller (3 Fotos, „Die menschliche Figur“, Theater 
Aachen), Hans-Ludwig Böhme („Kentauren“), Jim Rakete (2 
Fotos, „Bolero“) 
 
„Die Maske“ (1985, 12 min) 
Choreografie: Arila Siegert 
Tanz: Ksenia Ovsyanick  
Musik: Uwe Kropinski 
Tanzmaske: Wolfgang Krause 
Licht: Siegfried Paul 
 
 



Palucca (1902-1993) machte ihre Ausbildung u.a. bei Mary Wigman und 
tanzte bis 1924 in ihrer Gruppe. Danach begann sie als Solotänzerin 
aufzutreten und gründete 1925 in Dresden ihre eigene Schule. 1945 
wurde sie wieder eröffnet. Die Stadt Dresden baute ihr später eine neue 
Schule, in der nach sowjetischem Vorbild der klassische Tanz Hauptfach 
wurde. Palucca entwickelte dort ihre eigene Form des modernen Tanzes 
weiter, den sie Neuer Künstlerischer Tanz nannte. 
 
Arila Siegert begann 1964 ihre Ausbildung in der Palucca Schule. Erste 
Engagements führten sie ans Tanztheater der Komischen Oper Berlin, 
später an die Semperoper und ans Staatsschauspiel Dresden, wo sie ihr 
erstes eigenes Tanztheater gründete. Aufgrund der Qualität ihrer 
(kostenlosen) Ausbildung konnte sie ihre Karriere später auch als 
Choreografin und Musiktheater-Regisseurin fortsetzen. 
 

Ksenia Ovsyanick ist eine britisch-belarussische Primaballerina und 
erhielt ihre Ausbildung am Staatlichen Belarussischen Ballettkolleg in 
Minsk und an der English National Ballet School in London. 
Ihre Karriere begann beim English National Ballet, wo sie bereits im Alter 
von zwanzig Jahren als Giselle debütierte. Von 2016 bis 2024 war 
Ovsyanick Erste Solistin beim Staatsballett Berlin und arbeitete mit 
renommierten Choreografen. 
 
Uwe Kropinski, geboren 1952, begann im Alter von14 Jahren 
autodidaktisch mit dem Gitarrespiel.1972 bis 1976 Studium an der 
Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ in Berlin. Danach bis heute 
unterwegs im In- und Ausland als Solist, mit Jazz und Gruppen 
improvisierter Musik. Er gilt heute als der "vielleicht bedeutendste und 
aufregendste Innovateur im Bereich moderner, improvisierter, 
stilübergreifender, akustischer Gitarrenmusik". 
 
Dr. Ralf Stabel studierte TheaterwissenschaŌ und Choreografie an der 
Theaterhochschule „Hans OƩo“ Leipzig. Er arbeitet als TanzkriƟker, 
Dramaturg und Publizist, lehrte an der Palucca Schule in Dresden und an 
der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ in Berlin, ist Professor 
für Tanzdramaturgie und Tanzgeschichte und leitete die Staatliche 
BalleƩschule Berlin und Schule für ArƟsƟk. Er hat die erste Biografie über 
Palucca verfasst und die Geschichte der Palucca Schule erforscht. Derzeit 
forscht er zur Tanz- und TheaterpoliƟk des naƟonalsozialisƟschen 
Deutschlands. 



 
 
 
 
Aufbruch - Weitergabe 
Tanz und Demonstration 
 
 
Idee  
Nele Hertling, Reinhild Hoffmann, Susanne Linke, Arila Siegert 
 
Projektentwicklung 
Reinhild Hoffmann, Susanne Linke, Arila Siegert 
 
Prozessbegleitung und Dramaturgie  
Silke Bake 
 
Raum und Licht 
Siegfried Paul 
 
Produktion  
Sektion Darstellende Kunst, Caro Rehberg, Gergana Todorova 
 
Realisation 
Wolfgang Hinze - Technische Planung 
Janine Gottwald - Projektkoordination 
Michael Piaskowski - Bühne, Martha Knabe, Thomas Lexa, Jonathan 
Lubasch - Ton, Frank Kwiatkowski - Licht, Francesco Mancori - Video 
 
Dank an Helene Herold, Leitung Archiv Darstellende Kunst, und Malte 
Giesen, Leitung Studio für Elektroakustische Musik der Akademie der 
Künste  
 
Besonderer Dank an Urs Dietrich  
für künstlerische und produktive Beratung und Unterstützung 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit dem Programm Die Unsichtbaren – Aufbruch, Unterbrechung und 
Weitergabe im Tanz erinnern Akademiemitglieder im November und 
März an den Aufbruch des künstlerischen Tanzes zu einer freien, der 
klassischen gleichberechtigten Form, die den zeitgenössischen Tanz 
begründete. Der Auftakt gehört der Generation des Tanztheaters. 
Die Geschichte der Ausdruckstanzbewegung, auch die vieler heute fast 
vergessener Künstler*innen, deren Weg durch Nationalsozialismus und 
Krieg unterbrochen wurde oder deren Leben endete, erzählt  
John Neumeiers titelgebende Tanz-Collage Die Unsichtbaren mit dem 
Bundesjugendballett. Sie ist zum Abschluss des Programms erstmals in 
Berlin zu sehen (4./5.3.2026, Haus der Berliner Festspiele). 
 
 
 
 
 
 
 
 

         Gefördert durch den Hauptstadtkulturfonds 


